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Ein internationales Forscherteam hat die Einrichtung eines europaweiten Monitoring-
Netzwerkes vorgeschlagen, damit die Auswirkungen von gentechnisch veränderten
Organismen künftig besser abgeschätzt werden können. Ein solches Netzwerk würde die
jetzigen Umweltrisikoprüfungen und die Umweltbeobachtung nach der Markteinführung
harmonisieren und zuverlässiger machen, schreiben 38 europäische Forscher im Open-
Access-Journal „BioRisk“.

Ein solches Netzwerk werde nicht nur für die Beurteilung der Auswirkungen gentechnisch veränderter

Organismen dringend gebraucht, sondern könne auch für andere Fragen der Agrarpolitik, die eine

wissenschaftlich begründete EU-weite Aufsicht erfordern, von großem Nutzen sein.

In Europa gibt es ernste Bedenken über negative Umweltauswirkungen transgener Pflanzen. Kritiker bezweifeln,

ob die EU-Vorschriften und insbesondere deren Umsetzung das öffentliche Interesse angemessen schützen

oder ob sie nicht vielmehr eine weniger nachhaltige Landwirtschaft unterstützen. Die Meinungen zu den

Ergebnissen der Umweltrisikoprüfungen unterscheiden sich stark. Gemäß der EU-Richtlinie 2001/18/EG müssen

gentechnisch veränderte Pflanzen vor der Markteinführung Feldtests in den Ökosystemen durchlaufen, die von

ihnen beeinflusst werden könnten. Die Sicherheitstests und Studien zur Einführung dieser transgener

Organismen gelten unter den jetzigen Rahmenbedingungen als unzureichend entwickelt.

Der Vorschlag der Wissenschaftlergruppe zielt daher auf eine Verbesserung des Zulassungsverfahren. Dazu

schlagen sie ein europaweites Netzwerk für die systematische Beurteilung der Auswirkungen gentechnisch

veränderter Organismen vor (Europe-wide network for systematic GMO impact assessment / ENSyGMO).

Elemente des vorgeschlagenen Netzwerks sind:

a) Methoden sowohl für die Auswahl von Indikatoren und Untersuchungsflächen für Umweltrisikoprüfungen

und -beobachtung der Auswirkungen gentechnisch veränderter Pflanzen,

b) eine EU-weite Typologie der Agrarumwelt,

c) ein europaweites Netzwerk von Untersuchungsflächen für transgene Pflanzen,

d) spezifische Hypothesen zu Umwelteffekten von transgenen Pflanzen und

e) modernere Verfahren zu Probenahme, statistischer Auswertung und Modellierung.

Wichtig ist aus Sicht der Wissenschaftler auch das Einbeziehen von Akteuren aus verschiedenen Bereichen, um

die Bedenken der Öffentlichkeit ernst zu nehmen und Vertrauen in die Ergebnisse des Netzwerkes zu schaffen.
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"Das ist jedoch weder ein Allheilmittel für die Bewältigung von Konflikten, noch kann es die Antworten auf alle

Unsicherheiten geben, die mit transgener Landwirtschaft verbunden sind. Aber das vorgeschlagene Netzwerk

könnte eine langfristige, wissenschaftlich fundierte Grundlage für die Umweltrisikoprüfungen von gentechnisch

veränderten Pflanzen und für das langfristige Monitoring in der EU schaffen", erläutert Dr. Frieder Graef vom

Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung (ZALF), der Koordinator der Initiative ist. Und sein Kollege PD Dr.

Klaus Henle vom Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ) ergänzt: „Das Netzwerk wäre nicht nur für die

Abschätzung möglicher Folgen des Anbaus transgener Pflanzen nutzbar, sondern auch für die Beurteilung und

Überwachung der Umsetzung, Wirkung und Nachhaltigkeit der EU-Politik sowie für die Auswirkungen von

anderen landwirtschaftlichen Technologien und Innovationen wie synthetische Düngemittel, Ernte-Systeme,

Pflanzenschutzmittel und die Produktion von Bioenergiepflanzen.“ Insbesondere die

Umweltverträglichkeitsprüfungen von Pflanzenschutzmitteln, die gegenwärtig überarbeitet werden, könnten

dadurch verbessert werden.

Die Untersuchungen wurden vom Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz

(BMELV) und dem Ministerium für Infrastruktur und Landwirtschaft des Landes Brandenburg unterstützt.
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